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Nicht-metabolische und metabolische Faktoren während sensitiver, begrenzter Zeitfenster der 

prä- und postnatalen Entwicklung zeigen in epidemiologischen, experimentellen und 

klinischen Untersuchungen langfristige Wirkungen auf Struktur und Funktion des Organismus 

und auf Gesundheit und Krankheitsrisiken im späteren Lebensalter (1). Prof. G. Dörner (Berlin) 

belegte dieses Phänomen vor 35 Jahren erstmals mit dem Begriff „Programmierung“ und 

postulierte aus klinischen und experimentellen Beobachtungen, dass die Einwirkung von 

Hormonen und Metaboliten während begrenzter, empfindlicher Phasen der frühen 

Entwicklung lebenslange prä-programmierende Effekte auf Organentwicklung, funktionelle 

Störungen, und Gesundheit bei Erwachsenen haben. McCance und Widdowson hatten zuvor 

bei Tieren einen dauerhaften Effekt einer Unterernährung während begrenzter, sensibler 

Phasen der frühen Entwicklung auf das spätere Körpergewicht im Erwachsenenalter 

beobachtet, während eine gleichartige Unterernährung in einem späteren Lebensabschnitt 

ohne Langzeitwirkung blieb. Beim Menschen zeigten zahlreiche epidemiologische 

Beobachtungen und später auch kontrollierte Interventionsstudien Hinweise auf eine 

Programmierung durch frühkindliche Ernährung. Inzwischen liegt umfangreiche Evidenz für 

Langzeitwirkungen der frühkindlichen Ernährung und einer raschen postnatalen 

Gewichtszunahme u. a. auf spätere Körperfettdeposition, Adipositas, Diabetes, Blutdruck, 

Herz-Kreislauferkrankungen sowie Asthma vor (1). Diese und andere Fragen werden im 

Europäischen Early Nutrition Programming Project (www.metabolic-programming.org) 

erforscht (2).  

Das Risiko für Übergewicht und Adipositas im Kindes- und Erwachsenenalter wird neben 

familiären Risikofaktoren und dem aktuellen Lebensstil auch nachhaltig durch prä- und 

postnatale Faktoren beeinflusst. Die Bedeutung der Säuglingsernährung unterstreicht der in 

zahlreichen Studien und drei Metaanalysen gezeigte Schutz des Stillens auf das spätere 

Adipositasrisiko (3). Stillen könnte gegen spätere Adipositas durch eine geringere 

Gewichtszunahme im Säuglingsalter schützen, bedingt durch den niedrigeren Eiweißgehalt 

der Muttermilch im Vergleich zu Säuglingsnahrungen (“Frühe Protein Hypothese”) (4). Wir 

prüften diese Hypothese in der European Childhood Obesity Study, einer doppelblind-
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randomisierten klinischen Studie mit Einschluss von 1678 reifgeborenen Säuglingen in 5 

Ländern (Belgien, Deutschland, Italien, Polen, Spanien). Eine verminderte Eiweißzufuhr im 

Säuglingsalter normalisiert das Gewicht mit 2 Jahren im Vergleich zu ehemals gestillten 

Kindern und zu den Wachstumsstandards der Weltgesundheitsorganisation (5). Durch die 

erzielte Verminderung der Gewichtszunahme in den ersten beiden Lebensjahren kann eine 

Senkung der Adipositashäufigkeit mit 14-16 Jahren um 13% erwartet werden. Die Studie 

erlaubt auch die Untersuchung weiterer wichtiger Fragen, z. B. zur Praxis der 

Beikosteinführung und ihrer Auswirkungen (6). Insgesamt zeigen die vorliegenden Daten ein 

hohes präventives Potential der frühkindlichen Ernährung für die langfristige Gesundheits-

förderung. Die erzielten Ergebnisse sollten dazu ermuntern, derzeitige Empfehlungen zur 

Säuglingsernährung und deren Umsetzung zu überprüfen, und in Verbesserungen von Praxis 

und Forschung zu investieren.  
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